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Schadet Traumatherapie der Aussage? Der Einfluss traumafokussierter
Interventionen auf die faktische Erinnerung an ein belastendes Ereignis
Milena Aleksić

Eines der Kernmerkmale der Posttraumatischen Belastungsstörung (PTBS) ist das intrusive
Wiedererleben des traumatischen Ereignisses (z. B. in Form von Flashbacks oder Albträumen). Die
leitliniengerechte Behandlung der PTBS sieht traumafokussierte Interventionen – wie die
prolongierte Exposition oder EMDR – vor, die hauptsächlich darauf abzielen, eben diese
ungewollten intrusiven Wiedererinnerungen zu reduzieren.
Obwohl die Wirksamkeit dieser Interventionen gut belegt ist, wird Betroffenen sowohl von
anwaltlicher als auch von psychotherapeutischer Seite nicht selten davon abgeraten, eine
traumatherapeutische Behandlung in Anspruch zu nehmen, bevor ein laufendes gerichtliches
Verfahren abgeschlossen ist. Begründet wird dies mit potentiellen Auswirkungen
psychotherapeutischer Interventionen auf das Gedächtnis und dem Risiko von
Scheinerinnerungen, die durch suggestive Prozesse in der Therapie entstehen können. Es wird also
angenommen, dass Psychotherapie Einfluss auf die Glaubhaftigkeit von Zeugenaussagen nehmen
könnte, was für juristische Verfahren hoch problematisch sein kann.
In diesem Vortrag werden zunächst die theoretischen Grundlagen sowie Studien vorgestellt, die
nahelegen, dass traumafokussierte Interventionen faktische Gedächtnisinhalte beeinflussen
können. Anschließend wird eine Reihe aktueller Studien präsentiert, in denen erstmals der Frage
nachgegangen wurde, ob und unter welchen Bedingungen lege artis durchgeführte
traumafokussierte Interventionen tatsächlich den gezielten Abruf von Erinnerungen negativ
beeinflussen.
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